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Fast 10 Jahre Euro

Fast zehn Jahre Euro -
Preisentwicklung vor und nach der Bargeldeinfiihrung

Seit fast zehn Jahren bezahlen wir mit dem Euro. Wahrend die D-Mark als Garant fiir
Preisstabilitat galt, wird der Euro hingegen haufig als Preistreiber bezeichnet. Die Ana-
lyse zeigt: Von 2002 — dem Jahr der Bargeldeinfiihrung — bis November 2011 lag die
jahrliche Preissteigerung bei durchschnittlich 1,6 %. In den zehn Jahren vor der Euro-
Bargeldeinfiihrung sind die Verbraucherpreise mit jahrlich durchschnittlich + 2,2 %
gegeniiber dem Vorjahr starker angestiegen als in den fast zehn Jahren danach. Aller-
dings waren Anfang der 1990er Jahre im Zuge der deutschen Wiedervereinigung be-
sonders starke Preisanstiege zu beobachten. Ohne Beriicksichtigung dieses Zeitraums
ergibt sich fiir die letzten Jahre vor der Euro-Bargeldeinfiihrung (1996 bis 2001) eine
durchschnittliche Teuerung von 1,4 %.

Betrachtet man die gesamte D-Mark-Zeit, also Mitte 1948 bis 2001, so lag die durch-
schnittliche jahrliche Inflation mit 2,6 % hoher als in der bisherigen Euro-Bargeldzeit.
Die Preisentwicklung in den neuen Bundeslandern geht in die gesamtdeutschen Be-
rechnungen ab 1992 ein.

Diese Ergebnisse beruhen auf den laufenden Preismessungen der Statistischen Amter
des Bundes und der Lénder in Deutschland. Ein vorldufiges Ergebnis fiir die Gesamtin-
flationsrate im Dezember 2011 wird am 29. Dezember 2011 verdffentlicht. Das endgiil-
tige Ergebnis und gegliederte Teilergebnisse fiir Dezember werden am 12. Januar 2012
publiziert und sind im Internet unter www.destatis.de » Preise zu finden. Informationen
zur Preismessung und alle Teuerungsraten ab dem Jahr 1949 sind im Anhang darge-
stellt.

Teuerungsraten in Deutschland

Letzte 10 Jahre D-Mark Fast 10 Jahre Euro-Bargeld
% 1992-2001 2002-Nov. 2011
6 Durchschnittlich Durchschnittlich
+ 2,2 % gegeniiber Vorjahr + 1,6 % gegeniiber Vorjahr

0 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 Jan bis Nov 2011*

1995, 2000 und 2005 jeweils Anderungen in der Zeitreihe durch Basisumstellungen, die den zeitlichen Vergleich beeintrichtigen.
! Durchschnittliches Preisniveau in den Monaten Januar bis November 2011 gegeniiber Januar bis November 2010.
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Die Preislandschaft der letzten 20 Jahre

Die Verbraucherpreisentwicklung in Deutschland war Anfang der 1990er Jahre zu-
ndchst von der deutschen Vereinigung gepragt. In den neuen Landern wurden vor al-
lem die Wohnungsmieten, aber auch die Kosten der Strom- und Wasserversorgung
oder die Verkehrstarife an das Marktniveau angepasst. Die wirtschaftliche Nachfrage
im Zusammenhang mit dem ,,Wiedervereinigungsboom® lief die Preise auch im friihe-
ren Bundesgebiet ansteigen. Dort hat zusatzlich die anhaltende Wohnungsknappheit
Mietsteigerungen verursacht. Im Jahr 1993 hat auch die Mehrwertsteuererhohung zur
Teuerung in Deutschland insgesamt beigetragen.

Allerdings befand sich Anfang der 1990er Jahre die Weltwirtschaft bereits in einem
globalen Abschwung, der in Deutschland durch die Sondersituation der deutschen
Vereinigung verzogert ankam. Trotz verhaltener Nachfrage blieb die Teuerungsrate mit
tiber 4 % zunachst hoch, der Preisauftrieb bei Wohnungsmieten und Dienstleistungen
ging nur nach und nach zuriick. Die Konsumzuriickhaltung im gesamten weiteren Ver-
lauf der 1990er Jahre lie Preissteigerungen jedoch immer weniger zu. Trotz erneuter
Mehrwertsteuererhhung 1998 sank die Teuerungsrate in diesem Jahr auf 1,0 %. Im
Jahr 1999 kamen noch harte Preiskdmpfe im Lebensmitteleinzelhandel hinzu und die
Inflationsrate erreichte den Tiefstand von 0,6 %.

Die Trendwende kam mit der Jahrtausendwende, als sich die mittlerweile deutlich ge-
stiegenen Weltmarktpreise fiir Energietrager und andere Rohstoffe zusammen mit der
konjunkturellen Erholung auch in Deutschland in den Verbraucherpreisen bemerkbar
machten. Hinzu kamen im Jahr 2001 mit BSE und Maul- und Klauenseuche auf3erge-
wohnlich hohe Preisanstiege bei den Nahrungsmitteln — Fleisch und Fleischwaren
verteuerten sich allein im Jahr 2001 um 7,7 % gegeniiber dem Vorjahr. AuBerdem legte
2001 der Preiskampfim Lebensmitteleinzelhandel eine Pause ein und die Einzelhdnd-
ler konnten wieder hohere Preise durchsetzen. SchlieBlich gab es Ende des Jahres
2001 eine Kaltewelle in Stideuropa, welche die Obst- und Gemiisepreise nach oben
trieb. Im Januar 2002, dem Monat der Euro-Bargeldeinfiihrung, waren die Lebensmit-
telpreise damit auf ein Rekordniveau angestiegen.

Deutliche Preisspriinge gab es in dieser Zeit auch in vielen Dienstleistungsbereichen
wie zum Beispiel der Gastronomie. Aber auch fiir den Friseurbesuch, bei der chemi-
schen Reinigung oder beim Kinobesuch mussten Kunden mehr bezahlen. Zur Euro-
Bargeldeinfiihrung mussten die Dienstleister ihre Preislisten neu drucken und viele
nutzten die Gelegenheit, ihre Preise anzupassen. In den darauf folgenden Jahren 2003
bis 2006 entwickelten sich jedoch sowohl die Dienstleistungs- als auch die Nah-
rungsmittelpreise sehr moderat.

Zum treibenden Faktor der Teuerung wurden hingegen die Rohstoffe. Mit dem Wirt-
schaftswachstum in Schwellenldndern wie China und Indien gerieten die Weltmarkte
fuir Rohstoffe unter Druck. Der erhhten Nachfrage stand ein relativ starres Angebot
gegeniiber, sodass die Rohstoffpreise von Jahr zu Jahr neue Hochststande erreichten.
Vor allem die Energiepreise stiegen dramatisch an. Ab dem Jahr 2007 verteuerten sich
Nahrungsmittel erneut und die Mehrwertsteuer wurde ein weiteres Mal erh6ht.

Mit der Finanz- und Wirtschaftskrise gab es dann ab Mitte 2008 einen drastischen
Absturz der Rohstoffpreise. Doch schon Mitte des Jahres 2009 setzte wieder eine Kor-
rekturbewegung nach oben ein. Im Mdrz 2011 lagen die Energiepreise in Deutschland
wieder tiber dem Niveau von Mitte 2008.
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Preistreibende und -stabilisierende Faktoren vor und
nach der Euro-Bargeldeinfiihrung

Bislang liegen die Ergebnisse fiir den Verbraucherpreisindex bis einschlieBlich No-
vember 2011 vor. Im gesamten Zeitraum seit der Euro-Bargeldeinfiihrung, das heif3t
ausgehend vom Preisniveau im Dezember 2001 bis November 2011, sind die Verbrau-
cherpreise in Deutschland um insgesamt 17 % angestiegen. Aus Vergleichbarkeits-
griinden wird im Folgenden dieser Zeitraum der entsprechenden Zeitspanne zehn Jahre
davor, also Dezember 1991 bis November 2001, gegeniibergestellt — auch wenn diese
Spanne nicht exakt den letzten zehn D-Mark-Jahren entspricht. Von Dezember 1991
bis November 2001 betrug der Preisanstieg insgesamt 21 %. In der Tabelle sind ver-
schiedene Preisentwicklungen angegeben.

Verbraucherpreisanderung vor und nach der Euro-Bargeldeinfiihrung

Dezember 1991 Dezember 2001

bis bis Geyvi;ht*
November 2001 November 2011 e
Verbraucherpreisindex insgesamt 21,0 16,6 100
Verbrauchsgtter 16,6 35,2 30,5

darunter zum Beispiel:

Heiz6l und Kraftstoffe 32,9 85,3 4,5
Strom 7,0 66,1 2,5
Nahrungsmittel 9,6 16,3 9,0

Gebrauchsgiiter mit

mittlerer Lebensdauer O £ -
darunter zum Beispiel:

Bekleidung und Schuhe 10,3 5,7 4,9
langlebige Gebrauchsgiiter 2,2 -6,3 9,3
Dienstleistungen (einschl. Mieten) 33,5 12,4 50,7
darunter zum Beispiel:

Nettokaltmiete und Wohnungsneben-

kosten (ohne Haushaltsenergie) 40,0 12,3 23,6
Restaurants, Cafés, StraRenverkauf u.d. 21,7 18,0 2,9
Friseurdienstleistungen u.a.

Dienstleistungen fiir die Kérperpflege 40,1 13,4 1,0
Chemische Reinigung, Waschen und 29,7 11,5 0.1

Reparatur von Bekleidung

*Ausgabenanteil im Wagungsschema fiir das Basisjahr 2005 der Verbraucherpreisstatistik.
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Heizdl und Kraftstoffe

Eine wichtige Rolle spielten in der Euro-Bargeldzeit die starken Preisanstiege an den
Weltmarkten flir Rohstoffe. Diese fiithrten in Deutschland vor allem zu hohen Energie-
preisen. Die Preise fiir Heizol und Kraftstoffe lagen im November 2011 um 85 % Pro-
zent Uiber dem Niveau von Dezember 2001. In den fast zehn Jahren zuvor betrug die
entsprechende Preissteigerung 33 %.

Nahrungsmittel

Auch die Nahrungsmittelpreise sind in Deutschland vor dem Hintergrund der wach-
senden globalen Nachfrage und einem relativ starren Angebot an den Weltmarkten
stark angestiegen, allerdings erst ab dem Jahr 2007. In den ersten fiinf Jahren der Euro-
Bargeldzeit war der Preisverlauf bei den Lebensmitteln sehr moderat, nachdem sie in
den Jahren 2000 und 2001 - also kurz vor der Euro-Bargeldeinfiihrung — deutlich an-
gestiegen waren. Fiir den Zeitraum von Dezember 2001 bis November 2011 lag die
Preissteigerung bei Nahrungsmitteln bei 16 %. In den fast zehn Jahren zuvor waren es
10 %.

Einfliisse durch staatliche Mafinahmen

In der Euro-Dekade haben auch eine Reihe von staatlichen Mafsnahmen die Preise
ansteigen lassen, wie etwa die Mehrwertsteuererh6hung von 2007, Tabaksteuererho-
hungen, Gesundheitsreformen und die teilweise Einfiihrung von Studiengebiihren.
Auch bei den Strompreisen hat in den letzten zehn Jahren die Belastung mit Steuern,
Abgaben und Umlagen (zum Beispiel durch das Erneuerbare-Energien-Gesetz) deutlich
zugenommen. Die Strompreise sind seit der Euro-Bargeldeinfiihrung um 66 % gestie-
gen, in den fast zehn Jahren davor lediglich um 7 %.

Dienstleistungen

Bei vielen Dienstleistungen, wie zum Beispiel dem Restaurant- oder Friseurbesuch,
lagen die Preise direkt nach der Euro-Bargeldeinfiihrung deutlich hoher als ein Jahr
zuvor. Unmittelbar vor und nach der Bargeldumstellung — von Juli 2001 bis Juli 2002 -
sind die Preise fiir Speisen und Getrdnke in Restaurants, Cafés und im StraBBenverkauf
um 4 % gestiegen. Gerade die Teuerung in der Gastronomie wurde zu dieser Zeit von
vielen Menschen als deutlich hoher wahrgenommen. Dabei ist zu beriicksichtigen,
dass die Steigerung um 4 % ein Mittelwert ist. Er wurde in einer Stichprobe von iiber
700 Gastronomiebetrieben in ganz Deutschland gemessen. Vereinzelt haben Restau-
rants Preiserh6hungen von bis zu 100 % vorgenommen. Aufschldge zwischen 20 % bis
40 % gab es hadufiger, aber manche Gastronomiebetriebe senkten ihre Preise auch. Die
grof3e Masse der Preisanderungen zeigte sich jedoch letztlich im Bereich um die 4 %.

In den Folgejahren gab es in der Gastronomie wenig Spielraum fiir weitere Preiserho-
hungen, eine deutlichere Aufwartstendenz zeigte sich erst wieder im Jahr 2007 mit der
Mehrwertsteuererhdhung. Insgesamt sind die Preise fiir Speisen und Getranke in Re-
staurants, Cafés und im StraBenverkauf von Dezember 2001 bis November 2011 um
18 % angestiegen. In den fast zehn Jahren davor lag der Preisanstieg bei 22 %, was vor
allem auf die Teuerung in den Jahren 1992 und 1993 zuriickgeht.

Mieten

Eine stabilisierende Preiswirkung ging in der Euro-Bargeldzeit vor allem von den Mie-
ten aus. Mietzahlungen haben einen grofien Anteil an den Konsumausgaben der priva-
ten Haushalte und gehen daher mit einem hohen Gewicht in den Verbraucherpreisin-
dex ein. Wahrend Anfang der 1990er Jahre die Wohnungsknappheit im fritheren Bun-
desgebiet und der Subventionsabbau in den neuen Ldndern fiir steigende Mieten sorg-
ten, entspannte sich der Mietmarkt zum Ende des Jahrzehnts: Die schwache wirtschaft-
liche Dynamik und hohe Leerstandsquoten in den neuen Landern fiihrten zu Mietent-
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wicklungen, die deutlich unter der durchschnittlichen Teuerung lagen. Die Nettokalt-
mieten einschliellich Wohnungsnebenkosten (ohne Haushaltsenergie) sind von De-
zember 2001 bis November 2011 um 12 % angestiegen. In den fast zehn Jahren davor
lag die Teuerung bei 40 %.

Langlebige Gebrauchsgiiter

Nachhaltige Preissenkungen gab es fast nurim Bereich der langlebigen Gebrauchsgii-
ter. Fernseher, Computer, MP3-Player und dhnliche Produkte sind {iber Jahre hinweg im
Preis giinstiger geworden. Hier spielen der technische Fortschritt und die internationa-
le Arbeitsteilung eine wichtige Rolle. Die Preise fiir langlebige Gebrauchsgiiter sind von
Dezember 2001 bis November 2011 um 6 % gefallen, wahrend in den fast zehn Jahren
davor ein Preisanstieg von 2 % zu verzeichnen war. Langlebige Gebrauchsgiiter gehen
mit einem Gewicht von rund 9 % in den Verbraucherpreisindex ein. Hierbei wird be-
riicksichtigt, dass die Haushalte in der Regel nicht jedes Jahr eine Waschmaschine,
einen Fernseher, einen Pkw oder dhnliches kaufen (siehe Informationen zur Preismes-
sung im Anhang).

Warum liegt die gefiihlte Inflation oft hoher als die amtliche Teuerungsrate?

Die Inflationsrate bezieht sich auf alle Konsumausgaben. Sie ist ein Mittelwert, in den
die Preisentwicklung fiir alle Ausgaben der privaten Haushalte entsprechend ihres
jeweiligen Anteils am gesamten Haushaltsbudget eines durchschnittlichen Haushalts
in Deutschland eingehen. Starke Preissteigerungen werden durch moderate Steigerun-
gen oder zum Teil auch Preissenkungen ausgeglichen.

Untersuchungen haben gezeigt, dass fiir unser ,,Preisgefiihl“ vor allem haufig gekaufte
Waren und Dienstleistungen wichtig sind. Preissteigerungen bei diesen Giitern sind
den Konsumenten stdrker prasent als Preisdnderungen bei selteneren Anschaffungen.
In den letzten Jahren sind die Preise fiir hdufig gekaufte Guter wie Nahrungsmittel und
Kraftstoffe liberdurchschnittlich stark angestiegen. Dadurch kann die subjektiv wahr-
genommene Inflation héher erscheinen als die vom Statistischen Bundesamt berech-
nete Teuerungsrate. Es zeigt sich auch, dass der Preisanstieg bei den Verbrauchsgii-
tern, zu denen neben Strom oder Gas eben auch die Nahrungsmittel und Kraftstoffe
gehoren, seit Einflihrung des Euro-Bargelds mit 35 % deutlich hdher liegt als in den
fast zehn Jahren davor mit 17 %.

Aber selbst wenn die durchschnittliche Inflationsrate in der Euro-Bargeldzeit mit 1,6 %
relativ niedrig liegt — auch kleine Teuerungsraten hinterlassen merkliche Spuren im
Konsumbudget. Denn fiir die wirtschaftliche Situation der privaten Haushalte spielen
nicht nur die hdufiger gekauften Verbrauchsgiiter, sondern alle privaten Konsumaus-
gaben eine wichtige Rolle.

Ein Haushalt, der zum Beispiel im Dezember 2001 Waren und Dienstleistungen im
Wert von 2 000 Euro kaufte, musste ein Jahr spater 23 Euro mehr ausgeben, um die
gleichen Giiter wie im Dezember 2001 erstehen zu kdnnen. Und die Zusatzbelastung
steigt von Jahr zu Jahr. Im Dezember 2003 waren es schon monatlich 44 Euro zusatz-
lich und im November 2011 schlief3lich musste der Haushalt 332 Euro mehr aufwen-
den, um die Giiter des Warenkorbs von Dezember 2001 kaufen zu kénnen.
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Inflationsbedingte Zusatzausgaben beim Kauf von Waren und Dienstleistungen, die
im Dezember 2001 insgesamt 2 000 Euro gekostet haben.

332€

300 €
262 €
241 €
216 €
149 €
120 €
90 €
4 €
23 €
[
Dez Dez Dez Dez Dez Dez Dez Dez Dez Nov

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Das Beispiel zeigt, dass sich auch niedrige Inflationsraten empfindlich auf das Budget
der Haushalte auswirken konnen. Das gilt insbesondere, wenn die Ausgabenspielrdu-
me kaum steigen. Betrachtet man die Entwicklung der Nettolohne und -gehélter in den
letzten Jahrzehnten, ldsst sich feststellen, dass im Zeitraum seit dem dritten Quartal
2001 der Anstieg der monatlichen Nettolohne je Arbeitnehmer insgesamt hinter der
Preisentwicklung zuriickblieb. In den zehn Jahren davor konnte die Einkommensent-
wicklung mit der Preisentwicklung in etwa Schritt halten.

Entwicklung der Nettolohne und -gehélter sowie der Verbraucherpreise

ﬁ Nettolshne und -gehilter ¥ | Verbraucherpreisindex

3. Quartal 1991 bis 3. Quartal 2001 24,9 24,2

3. Quartal 2001 bis 3. Quartal 2011 11,2 17,0

1) Monatlich je Arbeitnehmer. Quelle: Statistisches Bundesamt, Volkswirtschaftliche Gesamt-
rechnungen, Fachserie 18
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Informationen zur Preismessung

Bei der Berechnung des Verbraucherpreisindex geht man von einem "Warenkorb" aus,
welcher samtliche Waren und Dienstleistungen enthalt, die fiir die Konsumwelt in Deutsch-
land relevant sind. Die Auswahl von konkreten Produkten fiir die Preisbeobachtung erfolgt
in Form von reprdsentativen Stichproben. In der Regel werden zundchst reprdsentative
Stadte, dort dann reprasentative Geschéfte und darin die am haufigsten verkauften Pro-
dukte ausgewahlt. Die Zahl der ausgewahlten Produkte orientiert sich tendenziell an der
Bedeutung des Giiterbereichs, aber auch fiir weniger bedeutende Bereiche miissen Pro-
dukte aufgenommen werden, um die gesamte Bandbreite des privaten Konsums abzude-
cken. Diese gehen aber mit einem entsprechend niedrigerem Gewicht in die Preismessung
ein. Der Warenkorb wird laufend aktualisiert, damit immer diejenigen Giitervarianten in die
Preisbeobachtung eingehen, welche von den Konsumenten aktuell hdufig gekauft werden.

Fiir die Messung der Preisentwicklung notieren rund 600 Preiserheber in ganz Deutschland
Monat fiir Monat die Preise der gleichen Produkte in denselben Geschéften. Zusatzlich
erfolgt fiir viele Waren und Dienstleistungen eine zentrale Preiserhebung, beispielsweise
im Internet. Insgesamt werden so monatlich iber 300 000 Einzelpreise erfasst. Ein einmal
fir die Preisheobachtung ausgewahlter Artikel wird dann gegen einen anderen ausge-
tauscht, wenn er nicht mehr oder nur noch wenig verkauft wird. Beim Preisvergleich werden
auch Mengenanderungen einbezogen. Verringert zum Beispiel ein Anbieter die Verpa-
ckungsgrofe eines Produktes bei gleich bleibendem Preis, so wird dies in der Preisstatistik
als Preiserh6hung verbucht.

Weiterhin werden Qualitdtsanderungen beriicksichtigt — zum Beispiel bei Giitern mit tech-
nischem Fortschritt. Qualitatsbereinigungen sind bei der Berechnung von Preisindizes
zwingend notwendig. Wiirden sie unterlassen, so kime dies entweder der Annahme gleich,
dass Produktdanderungen aus Kaufersicht irrelevant seien oder dass Preisanstiege bei Pro-
duktwechseln etwa allein durch Qualitatsverbesserungen begriindet waren. Beide Annah-
men sind in der Regel nicht pauschal zutreffend. Daher ist es notwendig, qualitative Ver-
besserungen der Produkte bei der Preismessung zu quantifizieren und aus der Preisent-
wicklung herauszurechnen. Der Einfluss der Qualitatsbereinigung ist allerdings begrenzt:
Die durchschnittliche Inflationsrate — gemessen an der Veranderung des Verbraucherpreis-
index fiir Deutschland — lag zum Beispiel im Zeitraum von 2005 bis 2010 bei 1,6 %. Wiirde
man nun pauschal annehmen, dass die Preise der technischen Giiter vollstdndig konstant
geblieben waren, so ldge die durchschnittliche Inflationsrate bei 1,7 %.

In einem weiteren Schritt werden die Giiter des Warenkorbs in rund 700 Giiterbereiche
eingeteilt. Fiir die Berechnung der gesamten Teuerungsrate wird die durchschnittliche
Preisentwicklung fiir einen Giiterbereich jeweils mit dem Ausgabenanteil gewichtet, welche
die privaten Haushalte im Durchschnitt fiir die Waren und Dienstleistungen dieses Be-
reichs ausgeben. Das Ergebnis ist ein gewichteter Mittelwert fiir die Preisentwicklung in
Deutschland. Die Gewichtungsinformationen sind im so genannten Wagungsschema ent-
halten. Im Gegensatz zum Warenkorb wird das Wagungsschema fiir den Verbraucherpreis-
index nur alle fiinf Jahre aktualisiert, um innerhalb des Fiinfjahreszeitraums die reine Preis-
entwicklung, unbeeinflusst von Anderungen der Ausgabengewichte, darstellen zu kénnen.

Die wesentliche Basis fiir die Berechnung des Wagungsschemas ist die Einkommens- und
Verbrauchsstichprobe. Die rund 60 000 Teilnehmer dieser Haushaltsbudgeterhebung
zeichnen freiwillig einige Monate lang ihre Einnahmen und Ausgaben auf und libermitteln
diese Informationen an die Statistischen Landesamter. Die Ausgabenanteile fiir die einzel-
nen Giiterbereiche basieren auf den Ausgaben aller Haushalte im Basisjahr. Wenn zum
Beispiel ein Haushalt im Basisjahr keine langlebigen Gebrauchsgiiter gekauft hat, wird er
mit einem Ausgabenanteil von Null mitgezahlt. Auf diese Weise wird beriicksichtigt, dass
man in der Regel nicht jedes Jahr eine Waschmaschine, einen Fernseher, einen Pkw oder
dhnliches kauft.
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Tabellenanhang

Ein vorldufiges Ergebnis fiir die Gesamtinflationsrate im Dezember 2011 wird am 29. De-
zember 2011 veroffentlicht. Das endgiiltige Ergebnis und gegliederte Teilergebnisse fiir
Dezember werden am 12. Januar 2012 publiziert unter www.destatis.de » Preise.

Die Mittelwerte wurden als geometrische Mittel der Wachstumskoeffizienten berechnet.
Aufgrund von Basisumstellungen kann bei der Betrachtung von Jahresteuerungsraten im
langen Zeitraum die zeitliche Vergleichbarkeit zum Teil beeintrachtigt sein.

Verbraucherpreisdnderung gegeniiber dem Vorjahreszeitraum in Prozent

Jahr Deutschland Jahr Deutschland
1992 5,1 2002 1,5
1993 4,4 2003 1,0
1994 2,8 2004 1,7
1995 1,8 2005 1,5
1996 1,4 2006 1,6
1997 1,9 2007 2,3
1998 1,0 2008 2,6
1999 0,6 2009 0,4
2000 1,4 2010 1,1
2001 1,9 Jan — Nov 2011* 2,3
Mittelwert 2,2 Mittelwert 1,6

* Durchschnittliches Preisniveau in den Monaten Januar bis November 2011 gegeniiber Januar bis
November 2010.

Verbraucherpreisdanderung gegeniiber dem Vorjahreszeitraum in Prozent

Jahr Deutschland
1996 1,4
1997 1,9
1998 1,0
1999 0,6
2000 1,4
2001 1,9
Mittelwert 1,4

Statistisches Bundesamt, Fast zehn Jahre Euro, 2011 11



Fast 10 Jahre Euro - Tabellenanhang

Verbraucherpreisdnderung gegeniiber dem Vorjahreszeitraum in Prozent

bis 1991 friiheres
Jahr Bundesgebiet, ab
1992 Deutschland
1949 -11
1950 - 6,4
1951 7,6
1952 2,1
1953 -17
1954 0,4
1955 1,4 1950-1962 Veranderungsraten Preisindex
1956 2.8 fiir die Lebenshaltung von Vierpersonen-
1957 2.0 A'rbeitnehmerh’.:;tushalten mit mitt!erem
1958 2.3 Einkommen, friiheres Bundesgebiet.
12:3 22 1"963.—1991 Verénderungsrat?n Preisindex
1961 75 fur die L'c.ebenshaltung aller' privaten Haus-
! halte, friiheres Bundesgebiet.
1962 2,8
1963 3,0
1964 2,4
1965 3,2
1966 3,3
1967 1,9
1968 1,6
1969 1,8
1970 3,6
1971 5,2
1972 5,4
1973 7,1
1974 6,9
1975 6,0
1976 4,2
1977 3,7
1978 2,7
1979 4,1
1980 5,4
1981 6,3
1982 5,2
1983 3,2
1984 2,5
1985 2,0
1986 -0,1
1987 0,2
1988 1,2
1989 2,8
1990 2,6
1991 3,7 Jahr Deutschland
1992 5,1 2002 1,5
1993 4,4 2003 1,0
1994 2,8 2004 1,7
1995 1,8 2005 1,5
1996 1,4 2006 1,6
1997 1,9 2007 2,3
1998 1,0 2008 2,6
1999 0,6 2009 0,4
2000 1,4 2010 1,1
2001 1,9 Jan—-Nov 2011* 2,3
Mittelwert 2,6 Mittelwert 1,6

* Durchschnittliches Preisniveau in den Monaten Jan. bis Nov. 2011 gegeniiber Jan. bis Nov. 2010.

Statistisches Bundesamt, Fast zehn Jahre Euro, 2011 12



	Titel
	Impressum
	Inhalt
	Fast zehn Jahre Euro –Preisentwicklung vor und nach der Bargeldeinführung
	Die Preislandschaft der letzten 20 Jahre
	Preistreibende und -stabilisierende Faktoren vor undnach der Euro-Bargeldeinführung
	Warum liegt die gefühlte Inflation oft höher als die amtliche Teuerungsrate?
	Informationen zur Preismessung
	Tabellenanhang



